
Bereich Nutzung 
Das Hauptziel für den Bereich Nutzung ist die Trennung des Siedlungsgebie­
tes vom Nicht-Siedlungsgebiet und die haushälterische Nutzung des Bodens. 
Dabei ist die Besiedlung aufgrund der Bedürfnisse der Bevölkerung nach 
Wohn-, Arbeits- und Erholungsraum zu gestalten und in ihrer Ausdehnung 
zu begrenzen. Das Siedlungsgebiet umfasst denmach das bereits weitgehend 
überbaute sowie das künftige, für die Überbauung geeignete Land. Im weite­
ren wird das für die Versorgung nötige sowie das nicht zu überbauende Land 
langfristig sichergestellt. 

Das Siedlungsgebiet umfasst das Bau­
gebiet in zwei Etappen, was den Zeit­
horizonten des Zonenplanes (bis 15 
Jahre) und des Riebtplanes (bis 25 Jah­
re) entspricht. Die Anpassungen inner­
halb der einzelnen Nutzungen wurden 
primär auf punktuelle Aussagen auf­
grund der örtlichen Gegebenheiten be­
schränkt. Auf grossräumige, gravieren­
de Anpassungen wurde bewusst ver­
zichtet. 
Das Kerngebiet wird neu auf das Ge­
biet mit zentrumsbildender Mehrfach­
nutzung beschränkt. Zur Stärkung des 
Zentrums ist eine Konzentration im 
heutigen Schwerpunkt unumgänglich, 
eine Verzettclung des Angebotes auf 
verschiedenste dezentrale Standorte 
vermindert die Attraktivität und be­
wirkt ein höheres Verkehrsaufkom­
men. Die angrenzenden Gebiete mit 
beschränkter Zentrumsfunktion blei­
ben im Rahmen der gemischten Nut­
zung zonenkonform. 
Die Weilergebiete ermöglichen im 
Sinne einer Erhaltungszone die Um­
nutzung leerstehender Bausubstanz in­
nerhalb der landwirtschaftlich gepräg-

Bereich Verkehr 

ten Weiler. Die landwirtschaftliche 
Nutzung soll erhalten und angemessen 
erweitert werden können. 
Mit dem Touristikgebiet im Bereich 
Hafen/Schlossberg/Lagerhäuser wird 
die touristische Ausrichtung gefördert. 
Unter Beri.tcksichtigung einer ge­
mischten Nutzung wird das Schwerge­
wicht auf touristische Einrichtungen 
wie Hotel- und Restaurantbetriebe so­
wie Betriebe mit engem Bezug zum 
See gelegt. 
Das Gartenbaugebiet für grassflächi­
ge Treibhäuser und das Familiengar­
tengebiet für Pf1anzgärten zur Frei­
zeitgestaltung dient der langfristigen 
Sicherung der dafür vorgesehenen Flä­
chen. 
Die Gestaltungsplanpflicht weist au r 
den erforderlichen Koordinationsbe­
darf bestimmt umgrenzter Areale hin. 
Je nach Quartier sind unterschiedliche 
Anforderungen und Bedürfnisse zu 
klären - wie Baulandumlegung, Si­
cherstellung der Erschliessung, orts­
bauliche Gestaltung, Freit1ächen und 
ökologischer Ausgleich. 

Im Bereich Verkehr werden die wichtigsten Verbindungen für den Auto·, 
Fussgänger- und Radfahrerverkehr aufgezeigt und die Verknüpfungen mit 
dem übergeordneten Netz und dem öffentlichen Verkehr festgelegt. 

Verkehrsorientierte Strassen 
Die verkehrsorientierten Strassen bil­
den das übergeordnete Netz und dienen 
primär der raschen Durchleitung des 
Verkehrs. Der Aushau soll entspre­
chend der Klassierung als Hochlei­
stungs-, Hauptverkehrs- oder Sam­
melstrasse ab lesbar sein. 
Die Hochleistungsstrasse T(N) 13 soll 
den zunehmenden Verkehr durch das 
Dorf aufnehmen. Damit dieses Ziel er­
reicht wird, ist ein Anschluss auf dem 
Gemeindegebiet von Romansborn und 
eine optimale Verknüpfung mit der 
Amriswilerstrasse und der Hofstrasse 
vorzusehen. Die T(N) 13 ist ohne Be­
einträchtigung des Romanshorner Wal­
des zu realisieren. 
Das Konzept der übergeordneten 
Strassen ist aus nebenstehender Über­
sicht ab lesbar. 

Nutzungsorientierte Strassen 
Die übrigen Strassen, die quartierbezo­
genen Netze, sind nutzungsorientiert 
Durch geeignete Massnahmen wird 
quartierfremder Verkehr ferngehalten 
und der verbleibende motorisierte Ver­
kehr verlangsamt und den Fussgängern 
und Radfahrern angepasst. Damit wird 
d1e Sicherheit der schwächeren Ver­
kehrsteilnehmer und die Lebensquali­
tät der Bewohner verbessert oder, wie 
auf der Alleestrasse beabsichtigt, die 
Einkaufsatmosphäre gesteigert. 

Die Verkehrsbelastung der Alleestrasse 
wird im Bereich des Kerngebietes auf 
weniger als die Hälfte des heutigen 
Umfanges verdünnt. 
Die Bahnübergänge Bank- und Ha­
fcnstrasse sollen dereinst aufgehoben 
und durch eine Unterführung an der 
Bankstrasse ersetzt werden. Aus tech­
nischen und gestalterischen Gründen 
wird sie dem motorisierten Verkehr nur 
beschränkt dienen. für Fussgänger und 
Radfahrer aber komfortabel und einla­
dend sein. 

Fussgänger- und Radfahrerverkehr 
Die Sicherheit und der Komfort der 
Fussgänger und Radfahrer werden 
durch die Verkehrsberuhigung und Vcr­
kehrsverdünnung auf den nutzungs­
orientierten Strassen in den Quartieren 
gefördert. Die wichtigsten Übergänge 
von Quartier zu Quartier über die ver­
kehrsorientierten Strassen sind zu si­
chern. Damit ein vollständiges, engma­
schiges Netz zwischen den wichtigsten 
Zielen des Fussgänger- und Radfahrer­
verkehrs entsteht, müssen die schwä­
cheren Verkehrsteilnehmer teilweise 
auch verkehrsorientierte Strassen be­
nützen. Um auch dort die Sicherheit zu 
verbessern, w1rd der Strassenquer­
schnitt entsprechend aufgeteilt. 

Parkieren 
Das Parkplatzangebot im Zentrum ist 

Anstelle der heutigen Bahnübergänge Bank- und Hofenotrasse ist als Verbindung 
zwi~chen dem Zentrum und dem Hafenquartier eine Untetjilhrung )iir Fussgän­
gel; Radfahrer und beschränkt für PerMmem~agen tm Bereich der Bankstrasse 
geplant. 

Bereich Schutz und Gestaltung 
Die Schutz- und Gestaltungsbestim­
mungen ergänzen die Aussagen zm· 
Nutzung. Die typischen Erschei­
nungsbilder der Siedlung und der 
Landschaft sowie die wertvollen 
Einzelobjekte sind zu erhalten. Die 
vorhandenen Lebensräume sollen 
durch eine attraktive Gestaltung für 
Mensch, Tier und Pflanzen aufge­
wertet werden. 

Schutz 
Als Grundlage für die Auswahl der 
Naturobjekte diente das l 991 aufge­
nommene Landschaftsinvcntar. Für 
die Kulturobjekte standen das Inventar 
der schützenswerten Ortsbilder der 
Schweiz sowie das Hinweisinventar al­
ter Bauten und Ortsbilder zur Verfü-
gung. 
Die beiden im Plan erwähnten Katego­
rien bedeuten einen vorsorglichen 
Schutz. Der konkrete Schutzumfang 
wird aufgrund detaillierter Abklärun­
gen und in Absprache mit dem Eigen­
tümer festgelegt. Um dies zu erreichen, 
muss auf Detailuntersuchungen und 
neue Erkenntnisse jederzeit und ohne 
langwierige Verfahren reagiert werden 
können. Die mit der vorliegenden Pla­
nung vorgenommene Auslegeordnung 
zeigt die erhaltenswürdige Substanz 
auf, bewirkt aber keinen absehEessen­
den Entscheid. 
Beim Flächen- oder Gebietsschutz sind 
die Struktur sowie das Zusammenspiel 
mehrerer Siedlungs- oder Land­
schaftselemente die prägenden und un­
verwechselbaren Merkmale. Das ein­
zelne Element ist dabei nicht von ent­
scheidender Bedeutung, bildet aber im 
Zusammenhang mll den übrigen den 
Lebensraum. Innerhalb der Schutzge­
biete sind entsprechend der jeweiligen 
Gebietsumschreibung Massnahmen 
möglich oder gar erwünscht. In den 
Ortsbildschutzgebieten haben sich 
Um- und Neubauten in den Charakter 
des Ortsbildes emzufügen und dieses 
in positivem Sinne zu ergänzen. 
Der Schutz der Einzelobjekte bezieht 
sich auf die Substanz sowie das engere 
Umfeld und variiert entsprechend der 

in grösseren Anlagen zu konzentrieren. 
Damit kann unnötiger Suchverkehr 
vermieden werden. Für die Parkplatz­
nachfrage, ausgelöst durch den Bahn­
ho[ wird bei den Lagerhäusern ein 
ausreichendes Angebot bereitgestellt. 
Keine Angebotserweiterung ist für die 
Bereiche Hafen/Badi und Hubzelg vor­
gesehen. 

Öffentlicher Verkehr 
Die Gemeinde setzt sich gnmdsätzlicb 
für den Fortbestand des heutigen An­
gebotes ein, der Fährbetrieb soll ausge­
baut werden. Im kommunalen Rahmen 
fördert die Gemeinde den öffentlichen 
Verkehr als Alternative zum privaten 
Verkehr. 
Der Bahnhof als Drehscheibe des öf­
fentlichen Verkehrs soll für alle Ver­
kehrsteilnehmer gut erreichbar sein. 
Für Fahrräder und Autos sind genü­
gend Abstellplätze (Kurz- und Lang­
zeitparkplätze) bereitzustellen. 

jeweiligen Kategorie von der grund­
sätzlichen Erhaltung des Objektes b1s 
zur Erhaltung oder zur Wiederaufnah­
me der charakteristischen Grundstruk­
tur. 
Zusätzlich zum Naturschutzgebiet am 
See werden Trockenstandorte entlang 
der Bahn sowie wertvolle Waldränder 
und ein Feuchtstandort im Wald aufge­
nommen. Ergänzend wird für ökolo­
gisch besonders wertvolle Flächen das 
<<Naturnahe Schongebiet>> eingeführt 
wo die landwirtschaftliche Nutzung 
möglich bleibt, auf eine Intensivierung 
hingegen zu verzichten ist. 

Gestaltung 
Mit den Gestaltungsabsichten wird 
eine Aufwertung des Lebensraumes in­
nerhalb wie auch ausserhalb des Sied-

lungsgebietes angestrebt. Die Mass­
nahmen können sehr unterschiedlich 
sein (Neupi1anzungen, naturnahe Ver­
bauungen, unversiegelte I unbefestigte 
Flächen) und mehr auf den Menschen 
oder eine artenreiche Tier- und Pt1an­
zenwelt ausgerichtet sein. 
Die vorgesehenen Massnahmen kön­
nen unmöglich auf einmal angegangen 
werden. Sowohl Planung wie Ausfüh­
rung sind zu etappieren, wenn immer 
möglich sind einzelne bauliebe und I 
ode1 pf1anzliche Massnahmen im Rah­
men ohnehin anstehender Vorhaben zu 
verwirklichen. Dies ist möglich bei Sa­
merungsarbeiten an Strassen, Wegen 
oder Gewässern, im Rahmen der Wald­
bewirtschaftung, bei Quartierplan- und 
Baubewilligungsverfahren sowie all­
gemein bei Bauvorhaben im angren­
zenden Raum. 

Das Eigenheim-Quartier stellt ein wertvolles Ensemble dar und ist in seiner 
Gesamtstruktur ~u erhalten. Das Quartier wird geprägt durch die den einzelnen 
Strassen entlang aufgereihten Einzelbauten mit den zugehörigen Vorgärten und 
einer unprünglich eigenen Quartierversorgung ( Dorfplatz mit Laden). Erneue­
rungen und sich in die Struktur eil1{ügende Neubauten .lind auf den einzelnen 
Par:::ellen weiterhin zuläs.sig. 

Übersicht Verkehrshierarchie 

Gemäss Machbarkeitssllldie \'On W Kradol{e1; Landschajtsarchitekt, Salm.wch, vom September !994, weist die Alleestrasse 
genügend Spielraum m(ffür ein gefahrloses und attraktives Einkm(/en und Flanieren zwischen den einzelnen Geschäften, 
ohne da.\,\ der Verkehr und die zugehörigen Besucher-Parkplätze gänzlich aus der Einkaufsstrasse verban111 werden müssen. 
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Geschätzte Mitbürgerinnen 
und Mitbürger 
Mit der Genehmigung des revidierten Zonenplanes und Baureglementes hat der 
Regierungsrat den Gemeinderat aufgefordert, die kommunale Richtplanung aus 
dem Jahre 1978 zu überarbeiten und dabei namentlich dem Schutz der wertvollen 
Natur- und Kulturobjekte besondere Beachtung zu schenken. Die Riebtplanung 
ist für die Behörde ein wesentliches Führungsinstrument Sie muss daher sorgfäl­
tig und umfassend bearbeitet werden. Vor allem ist auch der Bevölkerung genü­
gend Gelegenheit zur Mitwirkung zu geben. 

Mehrere Schritte 
In einem ersten Schlitt sind die mass­
gebenden Grundlagen erhoben wor­
den. In diesem Zusammenhang führten 
wir anfangs 1 992 eine Umfrage bei der 
Bevölkerung, bei den Industrie- und 
Gewerbebetrieben sowie bei Grundei­
gentümern mit grösseren, un­
überbauten Parzellen durch. Eine elf­
köpfige Ortsplanungskommission ar­
beitete ein Grobkonzept aus, das am 
25. Mai 1993 an einer Orientierungs­
versammlung vorgestellt worden ist. 
Hierauf erhielt die Bevölkerung Ge­
legenheit, sich dazu zu äussern. Innert 
der angesetzten Frist gingen beim 
Gemeinderat 21 Stellungnahmen ein. 

Teilrichtpläne 
Gestützt auf das Grobkonzept und die 
Vernehmlassung sind die Teilriebtplä­
ne erarbeitet worden. Dazu wurde die 
gemeinderätliche Ortsplanungskom­
mission erweitert. Nebst den Vertretern 
des Gemeinderates und der Schulbe­
hörden, unterstützt durch die beige­
zogenen Fachleute Bauverwalter, Orts­
planer und Verkehrsplaner, gehören 
nun auch Delegierte folgender Organi­
sationen der Ortsplanungskommission 
an: Industrie- und Arbeitgebervereini-

gung. Gewerbeverband, ROLA, Land­
wirtschaftlicher Verein, Architekten­
gruppe, Verkehrsverein, Einwohner­
verein sowie Vogel- und Natur­
schutzverein. In drei Arbeitsgruppen 
wurden die Ziele und Absichten für die 
Bereiche Nutzung, Schutz und Gestal­
tung sowie Verkehr formuliert. Es wa­
ren dafür insgesamt 27 Sitzungen not­
wendig. 

Am Mittwoch, 22. März 1995, 20.00 
Uhr, wird nun der Richtplan-Ent­
wurf im Bodansaal vorgestellt. 

Die Bevölkerung und die örtlichen Or­
ganisationen können bis Ende April 
l 995 zum Richtplan-Entwurf Stellung 
nehmen. Nach der Auswertung der 
Einwände und Bereinigung des Riebt­
planes folgt dann das ordentliche Be­
kanntmacbungs- und Genehmi­
gungsverfahren. 
Unsere Bauverwaltung (Tel. 63 31 82) 
steht Ihnen für allfällige Fragen gerne 
zur Verfügung. 

Wir freuen uns über Ihr Interesse an 
der Richtplanung. 

21. Februar 1995 
Gemeinderat Romanshorn 

Aufgabe der Riebtplanung 
Zweck 
Im Richtplan legt die Behörde die Pla­
nungsziele fest. Diese betreffen insbe­
sondere die künftige Nutzung des Ge­
meindegebietes sowie die vorgesehene 
Erschliessung. Ein wesentlicher Be­
standteil ist zudem der Schutz der 
wertvollen Natur- und Kulturobjekte: 
charakteristische Landschaften und 
Ortsbilder sowie Einzelobjekte. Ent­
sprechend der umfassenden Berück­
sichtigung der verschiedensten Sach­
bereiche und Anforderungen kommt 
der Riebtplanung aufgrund der vorge­
nommenen Interessenahwägung die 
Aufgabe eines Führungs- und Koordi­
nationsinstrumentes zu. Zudem soll sie 
die Kontinuität der behördlichen Tätig-

keit unterstützen. Die Richtplanung 
berücksichtigt auch die zukünftigen 
Bedürfnisse der Gemeinde. 

Rechtswirkung 
Die Riebtplanung bildet gemäss § 13 
des kantonalen Baugesetzes die 
Grundlage für die übrigen Planungs­
massnahmen der Gemeinde und ist da­
mit für die zuständigen Behörden ver­
bindlich. In diesem Sinne ist sie für alle 
weiteren Planungen wie auch für aus­
zuführende Einzelmassnabmen zu be­
rücksichtigen. Eine weitergehende 
Rechtswirkung kommt dem Richtplan 
jedoch nicht zu. Insbesondere hat er 
keine eigentumsbeschränkende Wir­
kung. 

Weiterer Planungsverlauf 
Die vorliegende Richtplanung wird 
nun noch den kantonalen Amtsstellen 
zur Vorprüfung unterbreitet. Gestützt 
auf die eingegangenen Stellungnah­
men erfolgt dann die Bereinigung zu­
handen der öffentlichen Bekanntma­
chung. Die Richtplanung dient sodann 
als Grundlage für die Anpassung beste­
hender Planungsinstrumente, insbe­
sondere Baureglement und Zonenplan, 
wie auch für Folgeplanungen mit 
Schwergewicht auf einem neu zu erar­
beitenden Schutzplan. Die weiteren 
Schritte sind wie folgt vorgesehen: 

Abschluss Richtplanung 
-Auswertung der Ergebnisse der Ver­

nehmlassung und der Vorprüfung 
- Bekanntmachungsverfahren gemäss 

§ 14 Baugesetz und § 2 Bauverord­
nung 

- Einreichung zur Genehmigung an 
den Regierungsrat 

Anpassung von bestehenden 
Planungsinstrumenten und 
Folgeplanungen 

- Überpnifung Baureglement und Zo­
nenplan gestützt auf die neue Riebt­
planung 

-Erlass eines Schutzplanes für die 
schutzwürdigen Natur- und Kultur­
objekte 

- Massnahmenplanung Verkehr 
- Energieriebtplan 
- evtl. Erlass eines Gestaltungsriebt-

planes für den Zentrumsbereich so­
wie Überprüfung von Detailplanung­
en (Baulinien-, Quartier- und Son­
demutzungspläne) 

Ziele der Riebtplanung 

Nutzung 
Das Siedlungsgebiet ist unter Aus­
schöpfung der vorhandenen Reserven 
innerhalb des heutigen Siedlungsran­
des zu konzentrieren. Dabei sind so­
wohl die Bedürfnisse als attraktiver 
Wohn- und Schulort wie auch jene des 
Wirtschaftsplatzes Romanshorn zu be­
rücksichtigen. 
Die Zentrumsfunktionen sind zu stär­
ken. Namentlich ist das Geschäftszen­
trum mit Läden und Dienstleistungen 
auf das heute entsprechend genutzte 
Gebiet zu konzentrieren, um eine wei­
tere Verzettelung zu verhindern. 
Aufwertung des Hafen- und Bahnhof­
bereiches sowie Erhaltung und Verbes­
serung des Freizeitangebotes und der 
Grünt1ächen im Interesse des Touris­
mus und der Naherholung. 

Gut erhaltener Zeitzeuge aus der Hochblüte der Textil-Industrie. Die Sprachheil­
schule stellt ein vorbildliches Beispiel einer zeitbedingten Umnutzung dm; womit 
ein «lndu.striedenkmal» aufgrundeiner neuen, ar~fremden Nutzung der Nachwelt 
praktisch ungeschmälert erhalten werden kann. 

Gut erhaltener Zeitzeuge aus der wirt­
schaftlichen Hochblüte. Der Abbruch 
des Kantonalbank-Gebäudes wäre -
auch bei einem Ersatz durch einen gut 
gestalteten Neubau - ein Verlust. Zu­
dem bildet das Bankgebäude einen be­
deutenden Auftakt in das Geschäfts­
zentrum. 

Schutz und Gestaltung 
Die Hafen- und Bahnanlage als wich­
tigstes Identitätsmerkmal sowie ver­
schiedene charakteristische Einzelbau­
ten und einzelne Quartiere sind als 
«Wahrzeichen>> oder als typische Zeu­
gen der Vergangenheit zu erhalten. 
Die wertvollen Naturobjekte sowie 
charakteristische Landschaftsräume 
sind zu erhalten. 
Innerhalb des Siedlungsgebietes ist 
eine angemessene, zweckmässige Be­
grünung anzustreben. Insbesondere ist 
der Ausgestaltung der Übergangsberei­
che zur offenen Landschaft Beachtung 
zu schenken. 

Verkehr 
Der motorisie1te Verkehr ist auf weni­
ge Hauptachsen (verkehrsorientierte 
Strassen) durch Verkehrsberuhigung 

Planungsorganisation 
Für die Überarbeitung der Riebtplanung wurde die Organisation wie folgt struktu­
riert: 

I Ortsplaner 

I Bevölkerung 

• • 
I Gemeinderat 

• • 
I Arbettsgruppe Nutzung 

Ortsplanungskommission ,.. "' Arbeitsgruppe Schutz und Gestaltung 

Verkehrsplaner 

Der Ortsplanungskommission gehören 
folgende Mitglieder an: 
Präsident: 
Walter Anderes, Gemeindeammann 
Mitglieder: 
Hansjörg Affolter, Architektengruppe 
(Ersatz: Mattbias Schuster: zusätzlich 
in Arbeitsgruppen: Werner Widmer, 
Dieter Bötschi) 
Jacques Bertschinger, Einwohnerver­
ein (Ersatz: Maya Iseli) 
Max Brunner. Gemeinderat 
Werner Fritschi, Verkehrsverein (Er­
satz: Nicole Wydler) 
Walter Gross, Gemeinderat 
Willi Häni, Bauverwalter 
Max Hausammann, Landwirtschaftli­
cher Verein und Gemeinderat 
Willi Isler, Primarscbulpräsident 
Ernst Lanz, Vogel- und Naturschutz­
verein (Ersatz: Max Hilzinger) 

I Arbeitsgruppe Verkehr 

Peter Osterwalder, Gemeinderat 
Vreni Schawalder, Gemeinderätin 
Christine Schefer, Gemeinderätin 
Rudolf SchralT, IAVR 
(Ersatz: Georges-Andre Meier) 
Hans Schultes, Oberstufenschulpräsi­
dent 
Rudolf Steinmann, Gewerbeverband 
Werner Zürcher, ROLA 
(Ersatz: Urs Köppe!) 

Fachliche Beratung: 
Ortsplaner: 
Strittmatter und Partner, beratende 
Raumplaner AG, St. Gallen, 
Hanspeter Woodtli, Thomas Lehner 

Verkehrsplaner: 
Ingenieurbüro Roland Müller, Küs­
nacht 

und Verkehrsverdünnung der Quar­
tierstrassen (nutzungsorientierte Stras­
sen) zu bündeln. 
Die Parkplatznachti"age ist insgesamt 
mit einem ausreichenden, bewirtschaf­
teten Angebot auszugleichen. Im Be­
reich des Zentrums ist das Parkplatzan­
gebot in zentralen Parkgaragen zu kon­
zentrieren. Die Park + Ride-Plätze sind 
a.ur, dem Zcntrutn auf da': Axeal bei den 
Lagerhäusern zu verlegen. 
Das Fussgänger- und Radfahrernetz ist 
zwischen den wichtigsten Zielen dieser 
Verkehrsteilnehmer zu vervollständi­
gen und auszubauen. Dabei steht die 
Verbesserung von Sicherheit und 
Komf011 im Vordergrund. 
Förderung des öffentlichen Verkehrs 
durch optimalen Zugang zum Bahnhof 
für alle Verkehrsteilnehmer sowie 
durch eine gute Koordination zwischen 
Bus und Bahn. 

Einladung zur 
Orientierung und 
Vernehmlassung 

Der Gemeinderat lädt die interes­
sierte Bevölkerung zur Orientierung 
und Vernehmlassung über die 
Riebtplanung ein. 

Orieutierungsversammlung 
Mittwoch, 22. März 1995, 
20.00 Uhr, im Borlausaal 

Die Riebtplankarten finden Sie ge­
samthaft als Verkleinerung auf der 
Innenseite dieser Zeitung. Der 
Richtplantext ist in gestraffter Form 
wiedergegeben, verbunden mit zu­
sätzlichen Erläuterungen. Die Ori­
ginalpläne sind zusammen mit dem 
umfassenden Riebtplantext bei der 
Bauverwaltung, Bankstrasse 6, 
während den ordentlichen Büro­
Öffnungszeiten einsehbar. Interes­
senten können den Riebtplantext 
auf der Bau- oder auf der Gemein­
deverwaltung beziehen. 

Vernehmlassung 
Die Stellungnahmen sind bis Ende 
April 1995 einzureichen an: 

Gemeinderat Romanshorn, 
Gemeindehaus, Bahnhofstrasse 19, 
8590 Romanshorn 
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